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Amtlicher Lei!'
Einquartierung.

Am 1. August d. Is . wird die hiesige Gemeinde mit
Einquartierung in Stärke von 251 Mann und 265
Pferden belegt werden. Nach dem Ortsstatut zahlt dieGemeinde:
a) für einen Stabsoffizier ohne Berpflegung 3,75 Mark,
b) für einen Subalternoffizier ohne Verpflegung 2,50

Mark , mit Verpflegung 5 Mark,
c) für einen Feldwebel oder Wachtmeister ohne Ver¬

pflegung 1,25 Mark , mit Verpflegung 3 Mark,
ch für einen Unteroffizier ohne Verpflegung 0,50 Mark,

mit Verpflegung 2 Mark,
ch für einen Gemeinen ohne Verpflegung 0,50 Mark,

; mit Verpflegung 2 Mark,
0 für ein Pferd 0,50 Mark.

Das Streustroh für die Pferde haben die Ouartier-
^l>er zu stellen. Dieses kann im Bedarfsfälle aus der
Eemeindefcheune bezogen werden.

Schwanheim  a . M ., den 28. Juli 1914.
Der Bürgermeister:

D i ef en h a r d t.
Bekanntmachung.

Mittwoch, den 29. d. Mts ., vormittags liy 2 Ahr,
®lrb der Pferch versteigert.

Schwanheim  a . M ., den 28. Juli 1914.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Polizeiverordnung zum Schutze des Wasser¬
laufs und des Leinpfads des Maines

Auf Grund des § 137 des Gesetzes über die all-
8e>neine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S.
£■ 195), der §§ 6, 12 und 13 der Verordnung über

Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes-
^01  vom 20. September 1867 (G .-S . S . 1529), des
s. ^48 des Wassergesetzes vom 7. April 1913 (G.-S.
? ■53) und des Erlasses der Herren Minister für Handel
M Gewerbe und der öffentlichen Arbeiten vom 30.
Mvember 1907 (Amtsblatt der Kgl. Regierung zu Wies-
»deu 1908 S . 16) wird mit Zustimmung des Bczirks-

^schusses zu Wiesbaden für den preußischen Main von
£ bayerischen Grenze bei Kahl bis zur hessischen Grenze

' Kostheim folgende Polizeiverordnung erlassen:

Der IRenscb denkt.
Roman von A. Silberstein.

. Nachdruck verboten.
41 Schon trat die Versuchung an ihn heran, noch ein¬
mal ins Wirtshaus zurückzukehren und dort Händel zu
^ginnen.
In Doch schließlich blieb er auf dem Heimwege, wankte,
^ gut es ging vorwärts, und wenn ihm auch mancher
5 "um zuweilen im Wege stand und er mit Mühe an
^selben vorbeikam, so näherte er sich doch mehr und

seinem Gehöft, welches in einiger Entfemung in
unklen Umrissen vor ihm auftauchte. - ,

qr Schon schimmerte ihm der Teich aus dem Hofe fernes
Unwesens vom silbernen Mondlicht übergossen entgegen,
gottlob, nun war er bald geborgen— es war stets für

ein erhebendes Gefühl, wenn er auf seinem eigenen'vrund infinTh or  hip ererbte

§ 1. Die Entnahme von Pflanzen, Schlamm, Erde,
Sand , Kies und Steinen aus dem Wasserlaufe ohne Er¬
laubnis des Wasserbauamts ist verboten. Das Gleiche
gilt von der Entnahme von Wasser und Eis über den
Gemeingebrauch(§ 25 des Wassergesetzes) hinaus, soweit
nicht ein Recht zur Wasserentnahme auf Grund des
Wassergesetzes erworben oder aufrecht erhalten ist.

§ 2. Das Betreten der staatlichen Ufergrundstücke,
Strombauwerke, Pflanzungen, Anlandungen, Wehr-,
Schleusen- und Kanalbauten und Schleuseninseln ist Un¬
befugten untersagt.

§ 3. Das Betreten des staatlichen Leinpfads .zu
anderen als Schiffahrtszweckenist verboten, soweit nicht
einzelne Strecken zur Mitbenutzung für den allgemeinen
Verkehr oder für andere Zwecke von dem Wasserbauamt
freigegeben sind. , .

Ausgänge und Ausfahrten auf den staatlichen Lein¬
pfad dürfen nur mit Erlaubnis des Wasserbauamts an¬
gelegt werden.

§ 4. Zuwiderhandlungengegen diese Polizeiverord¬
nung werden, soweit nicht sonstige schärfere Strafbe¬
stimmungen Platz greifen, mit Geldstrafe bis zu 60 Mk .,
im Unvermögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

§ 5. Diese Polizeiverordnung tritt am 15. Juli
1914 in Kraft . -

Gleichzeitig wird die Polizeiverordnuug zur Ver¬
hütung . von Hochwasserschäden, zuny. Schutze des Fluß-
betts, der Strombauten , der Ufer uau des Leinpfade,
sowie zur Verhinderung der Verunreinigung des Wassers
des Mains vom 23. Oktober 1896 (Amtsblatt S . 332)
aufgehoben.

Wiesbaden,  den 1. 2uli 1914.
Der Regierungspräsident. I . V.: v. Gizycki.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 25. Fuli 1914.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

Diefenh ardt.

lutuu t *. ivmv . n

p.-'ttnb und Boden sich befand, sobald er die ererbte
Atolle unter seine Füßen fühlte. Er war zwar heute

gerade in der Stimmung, sich solchen Empfindungenh : yveuue Ul uti ^ ujuuiuuy , —

^äugeben, aber seine Aufregung und Zorn legte sich et
als er das stattliche Gehöft, vom Mondlicht beschre-

nJtoi sich liegen sah.
* Als er in die Nähe der lang sich hinftreckenoen Um-
IQfr lU9 kam, sah er, wie eine Frauensperson aus der 6m»
Ai, orte heraustrat und ihm direkt in die Arme ließ Em
i.? ^ îchen gab es für sie hier Nicht, sie machte auch gar
it *« Versuch hierzu, sondern nestelte nur etwas an

Kopftuch, um es über das Gesicht zu ziehen und
l°„V an Simmerl rasch vorbeizuschreiten. Der Mond
yMte jetzt helle genug, um in nicht allzuweiter Entfer-

0 lebe einzelne Person erkennen zu können,
iülck,. ^r das nicht die Susi — dieser Gedanke durch-

ie Simmerl wie ein Blitz. . . .
Hieb* schien es so und wenn er heute Abend auch nicht

A so klar sah, jo glaubte er sich doch nicht zu tauschen

Nichtamtlicher Heit.
Bekütttttmachunft.

Die Wählerliste zur Ergänzungswahl des Kirchen¬
vorstandes und der Gemeindevertretung der hiesigen ka¬
tholischen Gemeinde ist vom 28. Juli bis 11. Auaust

— die Susi — die Susi war es, welche schuld daran
war, daß er sich heute so furchtbar erzürnt und schließlich
einen Rausch angetrunken hatte.

Was machte diese denn da ? Was hatte sie um
diese Stunde in seinem Hause zu suchen, um es jetzt wie¬
der zu verlassen wie eine Diebin. Doch gleich viel» da¬
rüber lange nachzudenken war er jetzt nicht im Stande
und war auch keine Zeit, denn die Susi schritt rasch aus.

Sie kam ihm gerade recht, ja ihr wollte er zeigen,
daß sich der Simmerl nicht ungerächt beleidigen und er¬
zürnen ließ, zu allerletzt von einem Weibe.

Er vertrat ihr schnell den Weg und ehe sie ihm noch
einen Gruß bieten, oder sonst ein Wort sprechen konnte,
brüllte er sie an : _ .

„Willst mir wohl was nehmen — oder willst Du mir
gar mein Haus anzünden? Warum schleichst Du um diese
Zeit hier herum?" , ...

Er erhob die Hand und ehe sie ihm rechtzeitig aus-
weichen konnte, führte er auch schon einen Schlag nach
ihrem Gesichte.

Sie schrie flehend auf:
„Schwager! Simmerl!" und taumelte zuruck — sem

Schlagring hatte sie an der Stirne getroffen— sie knickte
ein und sank an eine Mauer — sie vermochte sich kaum
festzuhalten und atmete schwer und tief einige Augenblicke
— sie fühlte in der kühlenden Luft das warme Blut über
das Gesicht rieseln und einen stechenden Schmerz. wie
mußte alle ihre Kräfte zusammenraffen, um nicht vollends
umzusinken und wenigstens den Heimweg antreten zu
können.

13. Kapitel.
Simmerl in seinem trunkenen Zustand wankte eben¬

falls weiter, ohne sich um die Folgen seiner Tat zu be¬
kümmern. . . . . .

Er ging mit unsicheren Schritten m das Haus hm-

d. Zs . im Pfarrhause zur Einsicht der Berechtigten aus¬
gelegt.

Einsprüche gegen diese Liste können nur während
der Zeit der Offenlage bei dem Vorsitzenden des Kirchen¬
vorstandes vorgebracht werden.

Schwanheim  a . M ., den 27. Fuli 1914.
Der kath. Kirchenvorstand.

Kunz,  Pfarrer.

Krieg zwischeu Oesterreich und Serbien.
Der serbische Ministerpräsident Paschitsch erschien am

Sonnabend wenige Minuten vor 6 Uhr, der in der
Wiener Note festgesetzten Endfrist, in der österreichisch¬
ungarischen Gesandtschaft in Belgrad und erteilte eine
ungenügende Antwort auf die österreichisch-ungarische
Note. Der kaiserliche Gesandte Baron Giesl notifizierte
ihm hierauf den Abbruch der diplomatischen Beziehungen
und verließ mit dem Gesaudtschaftspcrsonal um 6.30
Uhr Belgrad. Die serbische Regierung hatte schon früher
um 3 Uhr nachmittags die Mobilmachung der gesamten
Armee angeordnet, der Hof und die Regierung sowie
die Truppen räumen Belgrad. Dem serbischen Gesandten
in Wien wurden die Pässe zugestellt. Er reiste alsbald ab.

Begeisterung in Wien und Budapest.
. Die Straßen der inneren Stadt waren von einer nach

Tausenden zählenden Menge belebt, die nach Bekannt¬
gabe der Ablehnung der Forderungen durch Serbien
singend und jubelnd über die Ringstraße vor das Kriegs-
Ministerium zog. Dort wurden die Volkshymne und das
Prinz -Cugen-Lied gesungen. Sobald ein Offizier das
Haus verließ, wurde er mit jubelnden Zurufen begrüßt.
Deutsche Sympathiekundgebungen für Österreich-Ungarn. .

In Berlin herrschte nach der Ablehnung der öster¬
reichischen Forderungen durch Serbien und dem dadurch
bedingten Beginn des Kriegszustandes eine Stimmung,
wie sie seit dem Juli 1870 nicht wieder bemerkt wurde.
Ein Zug von vielen Tausenden wälzte sich unter Ab-
singung der deutschen und österreichischen Nationalhymne
zum Schloß und zum Palais des Kronprinzen. Von da
ging es die Straße Unter den Linden hinab zum Bis¬
marck-Denkmal, wo sich die begeisterten Kundgebungen
erneuerten. Während des Sonntags erneuerten sich die
Kundgebungen. In zahlreichen anderen deutschen Städten
kam es gleichfalls zu lebhaften Sympathiekundgebungen
für Österreich-Ungarn.

ein — er fuchtelte mit den Händen in der Luft herum
— und wenn auch in seinem Bewußtsein Reue auftau¬
chen wollte, das genossene berauschende Getränke, tneb
ihm aber immer wieder das Blut nach dem Kopf und
entfachte seinen Zorn, dadurch iedes auffteigende Reue-
gefühl unterdrückend. , .. . .. r ..

Die Susi und ihre Schwester waren beide gleich an
dem Tode seines Bruders Valentin schuld . die ganze
Sippschaft! so suchte er sich emzureden und m  3om
zu betäuben. Er wankte werter, durch die Küche m seme
Stube. Von den Hausgenossen begegnete ihm Niemand,
über die er die Schaale seines Zornes hatte ausgiehen

^Tnter der Stubentüre, die er spannenweit geöffnet
hatte, blieb er erstarrt und versteinert stehen. Was war
denn nun das ? Dort im bleichen Mondlicht, welches
durch die Fenster fiel — saß seine Mutter im alten Lehn¬
sessel, ganz leibhaftig kam sie ihm vor, wie aus hem
Grabe aufgestande— es war ihm, als winke und lächle
sie wehmütig. Vorwurf und Gram und Schreck — er
bebte — er stürzte nach dem Sessel hm, auf den Boden,
breitete die Hände aus und ließ zerknirscht den Kspf
niedersinken! , . . r . tf . _ „

Eine geraume Weile verharrte er so in dieser Stell¬
ung, voll Angst und Jammer — er erkannte, was er ge-
tan — die Erscheinung bedeutete ihm eine ernste Mahn¬
ung an all das, was er seit Jahren getan hatte — es
wurde ihm ganz eigentümlich zu Mute und wirr im

Er erhob endlich den schweren Kopf — er öffnete
wieder die Augen — die Weindünste verflogen, er faßte
sich an Brust und Stirn — wo war er, was war mit
ihm geschehen? t ,

Er sah sich in der immer heller werdenden Monde«
leuchtung im Zimmer um — er erkannte die Täuschung,
es war das Bild seiner Mutter, welches er da W.



Der deutsche Kaiser soll vermitteln.

Kaiser Wilhelm ist von der Nordlandreise zurück-
gekehrt . Allenthalben schaut man auf ihn als die einzige
Persönlichkeit , die vielleicht noch jetzt imstande ist , den
Sturm zu beschwören . Selbst Pariser Chauvinistenblätter,
die sonst nur von fürchterlichen Kriegsabsichten Deutsch¬
lands zu berichten wissen , rühmen jetzt die Friedensliebe
des deutschen Kaisers . Der Monarch steht mit dem Zaren
im lebhaften telegraphischen Gedankenaustausch . Auch
der Kaiser Nikolaus von Rußland ist ein Mann des
Friedens . An der Möglichkeit , daß es den beiden
Herrschern gelingen würde , noch in zwölfter Stunde das
Schlimmste abzuwenden , hielten die Regierungen und
weite Volkskreise ganz Europas fest . Es handelte sich
im wesentlichen nur noch um eine einzige Meinungsver¬
schiedenheit . Deutschland hält dafür , daß Österreich ohne
jede fremde Einmischung seine Angelegenheit mit Serbien
zum Austrag bringe : Rußland war bemüht , auch einen
auf seinen Herd beschränkten österreichisch -serbischen Krieg
durch die Mittel der Diplomatie zu verhüten . Die Ver¬
zögerung des Manifestes des Kaisers Franz Joseph mit
der offiziellen Kriegserklärung wurde damit erklärt , daß
in geräuschloser Weise innerhalb der Kabinette doch noch
Vermittlungsversuchen nachgegangen wurde . Ein russischer
Druck in Belgrad , so meinte man , würde Serbien auch
noch zur Annahm ? der beiden letzten Forderungen der
habsburgischen Monarchie bewegen und so Österreich-
Ungarn Genüge leisten , ohne daß die Waffen zu sprechen
hätten.

Kaiser Wilhelm verließ am Montag kurz nach
9 Uhr Kiel , wohin er an Bord der „Hohenzollern " von
der Nordlandfahrt geeilt war , um sich direkt nach dem
Neuen Palais bei Potsdam zu begeben . Als der Kaiser
auf dem Kieler Bahnhof erschien , wurde er von dem
Publikum mit großer Begeisterung begrüßt . Bis zur
Abfahrt des Zuges vergingen noch 20 Minuten , da das
Gepäck erst verladen werden mußte . In dieser Zeit
wurden von der Menge fortwährend patriotische Lieder
gesungen und Hochrufe ansgebracht . Unter den Hurra¬
rufen der Versammelten verließ der Kaiser die Station
Kiel . Die Ankunft auf der Wildparkstation erfolgte um
drei Uhr nachmittags . Die Kaiserin war schon vorher
von Wilhelmshöhe bei Kassel nach Potsdam zurück-
gekehrt.

Keine russisch-französische Intervention.

Die große Sorge vor einem europäischen Kriege
wich einer beruhigteren Stimmung , als bis zum Montag
die angekündigt gewesene Intervention Rußlands und
Frankreichs , die von folgenschwerster Bedeutung gewesen
sein würde , in Wien nicht stattgefunden hatte . Wäre
eine Einmischung zugunsten Serbiens beschlossen worden,
so hätte Rußland vor deren Ausführung doch nicht Tage
ins Land gehen lassen , von denen jeder Millionenaus-
wendungen für Rüstungszwecke verschlang . Auch Frank¬
reich soll in Petersburg mit Hochdruck für den Frieden
arbeiten.

Italiens Bundestreue.
Der italienische Botschafter in Wien , Herzog von

Avarna , erschien im Ministerium des Auswärtigen und
gab die feierliche Erklärung der Bundestreue Italiens
zu Österreich -Ungarn ab . Diese Erklärung wurde umso
wärmer begrüßt , als die unfreundlichen Urteile zahl¬
reicher italienischer Blätter über die Wiener Note an
Serbien gewisse Zweifel an der Haltung Italiens im
österreichisch -ungarischen Konflikt ausgelöst hatten.

Die russische Regierung

ließ erklären , daß sie weder eine Mißachtung ihrer ge¬
rechten Forderungen noch die Vernichtung einer slawischen
Macht zulassen werde . Sie sei aber bereit , Österreich-
Ungarn in seinen berechtigten Forderungen zu stützen,
sowie Serbien Nachgiebigkeit anzuraten , wobei sie aber
niemals zugeben werde , daß für das Verbrechen eines
einzelnen das ganze serbische Volk bestraft wird . Weder

Der IRensch denkt.
Roman von A . Silberstein.

Nachdruck verboten.
22 Es leuchtete ihm so deutlich entgegen , daß er im er¬
sten Augenblick geglaubt hatte , die teure Verstorbene vor
sich zu haben — er begann den Zusammenhang zu erra¬
ten , aber sein Kopf schmerzte , seine Stirne glühte , seine
Pulsschläge überstürzten sich schier — er drückte noch
einen Kuß auf das Bild — er nahm es zu sich auf das
Bett und schlief endlich damit ein , noch im Traume zu¬
weilen leise stöhnend , denn allerhand häßliche Bilder er¬
schienen ihm im Schlaf.

Als Simmerl am anderen Morgen erwachte , da er¬
schien es ihm , als habe er einen wüsten wirren Traum
voll Gespenstern und Erscheinungen und wilden Schläge¬
reien durchgeträumt.

Er griff sich selbst an die Stirne , der Kopf schmerzte
und glühte noch immer — er wußte , daß er im Wirts¬
hause viel getrunken hatte . Aber war Alles , was vorher
und nachher geschehen war nm ein böser Traum für ihn
gewesen?

Die einzelnen Vorgängen kamen ihm nach und nach
deutlicher ins Gedächtnis zurück — oh , Schrecken , dies
und jenes war doch Wahrheit . Er begann klarer zu
sehen und jetzt fiel sein Auge auch auf das Bild seiner
Mutter.

Es lächelte milde aus seiner Goldhaube und die Hand
mit dem Taschentuch schien sich schier zu rühren je länger
er das Bild mtt seinen noch etwas verschwommenen Au¬
gen betrachtete.

Ja , so war es , so und nicht anders hatte sich die
Sache zugetragen.

Er war jetzt im Stande , sich den Vorgang zusammen-
zureime » . Das Bild hatte dort im Lehnstuhl gestanden

Serbien noch Rußland könnten einen Eingriff in die
Hoheitsrechte eines Balkanreichs zugeben.

Englisch -italienische Vermittlung?
Nach Pariser Meldungen ließ der englische Minister

des Auswärtigen Greg durch die englischen Botschafter
in Paris , Berlin und Rom bei den dortigen Regierungen
anfragen , ob sie zu einem gemeinsamen vchritt in Wien
und Belgrad geneigt seien , und zugleich den Vorschlag
unterbreiten , die internationale Botschafterkonferenz , die
während des . Balkankrieges in London funktionierte,
wieder in der englischen Hauptstadt einzuberufen und ihr
die Lösung des österreichisch -serbischen Konflikts anzuver¬
trauen . — Der Anregung einer englisch -italienischen Ver¬
mittlung hat sich die österreichisch -ungarische Regierung
nicht widersetzt , sondern laut „Bert . Ztg ." im Gegenteil
erklärt , daß sie, wenn der ihr angekündigte freundschaft¬
liche Schritt erfolgen sollte , die Vorschläge , die ihr gemacht
werden würden , wohlwollend prüfen würde , jedoch unter
dem Vorbehalt , daß die von den Militärbehörden an¬
geordneten Maßnahmen davon nicht berührt würden.

Serbien sprengt die Brücke Belgrad -Semlin.
Wie ein Wiener Blatt meldet , sprengten serbische

Pioniere die Save -Brücke zwischen Belgrad und dem
ungarischen Grenzort Semlin , die eine Breite von 400
Metern hat und der großen Orientbahn zur Übersetzung
der Save dient . Die Brücke war für die Österreicher
ungeheuer wichtig , da auf ihr nach Überschreitung der
Grenze sämtliche militärische Nachschübe nach Serbien be¬
fördert werden müssen.

Schießereien auf der Donau?
Wiener und Bndapester Gerüchte zufolge sollten bei

Semendria , 50 Kilometer östlich von Belgrad , Donau¬
schlepper mit österreichischen Soldaten an Bord von
Serben beschossen und bei Kulin zwei serbische Schiffe
beschlagnahmt worden sein , die auf Anruf nicht hielten,
sondern auf die Österreicher feuerten . Die Gerüchte
blieben bisher unbestätigt.

England konzentriert seine Flotte.
London,  27 . Juli . Dem ersten Geschwader , das

bei Portland versammelt ist , wurde befohlen , zusammen
zu bleiben . Alle Schiffe des zweiten Geschwaders bleiben
in den Heimathäfen.

Die Rückkehr Poincarees.
Paris,  27 . Juli . Die Agence Havas meldet aus

Kopenhagen : Präsident Poincaree verständigte den König
mittels Funkspruchs , daß er bedauere , mit Rücksicht auf
die gegenwärtigen Umstände in Kopenhagen nicht an-
laufen zn können und gezwungen zu sein , seinen Besuch
auf einen späteren Zeitpunkt zu verschieben . Poincaree
wird Mittwoch früh in Dünkirchen eintreffen.

Vorkehrungen in Belgien.
Brüssel,  27 . Juli . (Priv .-Tel . der „Frkf . Ztg .")

In Belgien kam seit Samstag die tiefgehende •Beun¬
ruhigung über die Kriegsgefahr nicht nur in einer Läh¬
mung des allgemeinen Geschäftsverkehrs zum Ausdruck,
die zugleich auch nach schweren Kursstürzen zur Suspen¬
dierung des Terminhandels an der Fondsbörse führte.
Besonders der sonst um diese Zeit außerordentlich lebhafte
Fremdenverkehr ist plötzlich wie abgeschnitten , und aus
zahlreichen Badeorten an der Küste fand gestern und'
heute eine wahre Flucht der österreichischen und deutschen
Badegäste nach der Heimat statt . In Ostende und in
den benachbarten Küstenplätzen war gestern das Alarm¬
gerücht verbreitet , daß der Telephon - und Telegraphen¬
verkehr von Belgien nach Österreich und Deutschland
bereits eingestellt , oder auf eine durch die Zensur kon¬
trollierten Linie beschränkt sei. Diese trug auch zu dem
allgemeinen Reisefieber bei.

Dis Beruhigung in Petersburg.
Petersburg,  27 . Juli . (Priv .-Tel . der Franks.

Ztg .") Ein von der deutschen Botschaft ausgegangenes

Sufi hatte es gebracht , Susi war da gewesen , sie war ge¬
rade von diesem heimlichen Liebesdienst aus seinem Hause
gekommen . Die Arme hatte ihm das Bild geopfert , um
ihn nach dem Austritt beim Bürgermeister zu besänftigen
und er hatte in seiner Trunkenheit die Hand gegen sie
erhoben , ganz deutlich trat es ihm wieder vor die Augen,
er hatte ihr einen Schlag versetzt und noch dazu mit dem
Schlagring.

Ob es Jemand gesehen hatte?
Ja , ganz richtig so, sie war an die Mauer des Gar¬

tenzauns gefallen , war sie liegen geblieben , lag sie noch
dort?

Wer sie wohl nach Hause gebracht hatte und was
war weiter geschehen?

Sie hatte ihm wehklagend zugerufen:
„Schwager ! Simmerl !"
Wenn sie Jemand gehört hatte , wenn sie ihn verriet,

oder gar hin ging und ihn vor Gericht verklagte . Es
war gar nicht auszudenken.

Schande , Reue und Wehmut überkamen ihn zu¬
gleich — seine Hand , die er auf das Bild gelegt hielt,
zuckte zusammen und dann schien sich das Bild zu be¬
wegen . Der Kopf hob und senkte sich.

Vor diesem milden Mutterauge öffnete sich das ver¬
schlossene Herz , wie die Blume vor der Sonne , wie die
sagenhafte , felsenverrammelte Höhle vor der zauberischen
Pflanze.

Die Mutter schien den Namen Valenttn , ihres Sohnes,
, seines Bruders zu flüstern , sie hatte beide unter ihrem

Herzen getragen und geliebt ! Ihm wurde zu Mute wie
lange nicht , wie ihm vielleicht seid ihrem Tode und
Begräbnisse nicht zu Mute gewesen war.

Und jetzt die Schande vor der Welt.
Die Roheit , die sich in seiner Handlungsweise kund

gab , ttat ihm immer klarer , immer greller vor die Augen.
Er sann und sann und sand doch keinen Weg, kein

Communique betont die Solidarität Deutschlands mft
Österreich , dessen Forderungen gerecht seien . Seinen
Zweck , objektiv den unrichtigen und augenblicklichen ge"
fährlichen Auffassungen und der Darstellung der Vor¬
gänge durch die russische Presse entgegenzutreten , hat es
anscheinend zunächst befriedigend erreicht . — Hier be¬
ginnt die ruhigere Überlegung , daß eine Lokalisierung
durchaus möglich sei. Eine weitere Erleichterung würde
zweifellos eintreten , wenn Rußland die Überzeugung er¬
hielte , daß Österreich den Territorialbestand des Balkans
nicht anzutasten gedenkt.

Türkische Meldungen.

Konstantinopel,  27 . Juli . Den Blättern zu"
folge erhielten die türkischen Botschafter in Wien »nd
Berlin , die im Zusammenhang mit der gegen die früheren
Kabinette eingeleiteten Untersuchung angeblich nach Kon¬
stantinopel berufen werden sollten , den Auftrag , mit Rück"
sicht auf die Lage auf ihren Posten zu verbleiben.

K o n st a n t i n o p e l , 27 . Juli . Der griechische ©c"
sandte teilte gestern dem Großwesir ein aus München
datiertes Telegramm des Ministerpräsidenten Veniselos
mit , demzufolge dieser wegen der außergewöhnlichen Lage
genötigt sei, nach Athen zurückzukehren , und in welchem
er den Großwesir bittet , die beschlossene Zusammenkunft
aufzuschieben.

Ans Nah und Fern.
Nied , 27 . Juli . Herr Gastwirt Wilhelm Beinert

von hier ist nach Frankfurt llbergesiedelt und hat dock
die Wirtschaft „Zur grauen Eule " am alten Marl"
übernommen . .

Bad Homburg , 27 . Juli . Im hiesigen Bahnhm
machte sich heute eine ausfallend starke Abreise russisch^
Kurfremder bemerkbar . Die fremden Herrschaften schein^
also dem Landfrieden nicht zu trauen , ein Symptom
welches zu denken geben könnte.

Homburg v. d. H ., 27 . Juli . In einer Ausschuß
sitzung der Allgemeinen Ortskrankenkasse Homburg v. m
H . am Samstagabend teilte der Vorstand mit , daß cS
bis jetzt noch nicht gelungen sei, mit den Ärzten de»
Bezirkes Usingen eine Einigung zu erzielen . Es wuro^
beschlossen, diesen für die Behandlung erkrankter Kasse" '
Mitglieder die in Preußen festgesetzte Minimaltaxe <r
zahlen , aber die Mitglieder anzuhalten , in Erkrankung^
fällen die Vertragstreuen Arzte des Bezirks und de
Stadt Homburg v . d . S) . zu Rate zu ziehen . ,

Klein -Auheim , 26 . Juli . Heute mittag um 1 ^
zog ein Gewitter init Hagel über unsere Gemeinde.
Blitz schlug in das an der Hintergasse Nr . 99 gelegen
Wohnhaus des Herrn Josef Adam , zertrümmerte de^
Schornstein und schlug in die Küche des Herrn NikolaU
Bauer , wo er verschiedene Gegenstände demolierte.

Aus Rheinhessen , 26 . Juli . Der älteste Einwohner
Rheinhessens , der Privatier Peter Maleton zu Pleiter »'
heim , feierte heute unter lebhafter Anteilnahme seine
Mitbürger seinen 97 . Geburtstag . Herr Maleton erfrft
sich noch einer für sein hohes Alter seltenen körperliche
und geistigen Rüstigkeit . Obwohl von Natur aus durch'
aus mäßig , hat der wackere Alte doch sein ganzes Lebe
hindurch einen guten Tropfen rheinhessischen Weins ;
zu schätzen gewußt . „nfl

Bad Kreuznach , 26 . Juli . Etwa 25 000 bis 30 W
Menschen harrten heute auf die Landung des Luftschftl.
„Viktoria Luise ". Gegen 51/2  Uhr traf von Frankfurt v
Nachricht ein , daß infolge des Sturmes das LufWu
nicht aus der Halle zu bringen sei. Mit trüben Gesicht
zogen die Harrenden den heimatlichen Penaten zu .^

Manenberg , 26 . Juli . Die Heuernte im Wes" (
wald wird als gut bezeichnet wie seit Jahren nicht:
Preise sind niedrig , es wurden 1,90 bis 2 Mark bezay '

Holzhausen v . d. H ., 26 . Juli . Ein Fleischkrieg '
hier unter den Metzgern ausgebrochen , weil ein ue>
Geschäft zu außerordentlich billigen Preisen verkam '

d-r
es

eine

Mittel , wie er das geschehene Unrecht wieder gut mache"
konnte . n

Die Susi gewann in seinen Augen immer megr
Wert und in ihrem mannhaften Auftreten , mit den bew
Kindern zur Seite immer reizender . c

Als er so saß und sann , voll Scham , Leid und
und Sorge — da wurde er plötzlich auf schwere ~ r
aufmerksam , die aus der anstoßenden Küche vernehm
waren.

Sein Knecht kam herein und sah nach , ob denn
Herr heute gar so lange schlafe und berichtete dann,
sei ein Tagelöhner draußen , der dem Herrn sofort
Mitteilung zu machen habe . .. .

„Was will er denn ? " frug Simmerl fast art "'Ia (,er
denn er glaubte schon an nahendes Unheil , setzte
dann doch , neugierig geworden , hinzu : „Laß ihn nur .
einkommen , will hören , was ec will ."

Es trat Niklas , der langjährige Verlobte der
ein und sagte , er sei von der Susi geschickt . fSae ,t

Dem Simmerl begann das Herz in raschen ® • neIi«
zu pochen . Er wagte kaum zu atmen vor BekloM
heit , noch weniger eine Frage zu stellen.

„Die Susi, " fuhr der Niklas fort , „lasse schön
und bitten , daß er das Bild nur behalten möchte
wäre gern selbst gekommen , aber sie sei gestern Nack »
fallen und habe sich arg verletzt , sodaß sie heute das J
nicht verlassen könne ." « i«

Der Simmerl blieb noch immer sprachlos , was e ^
letzt vernommen hatte , verschlug ihm noch mehr die ~

„Was war gestern ? " frug er endlich , weil er g
nicht recht gehört zu haben . . eiM

„Sie ist gestern Abend gefallen und hat sich dave
Verletzung an der Stirn zugezogen !"

Simmerl täuschte sich über diese Worte nicht , er ^
sofort , was sie bedeuteten — es lag eine große , eure y
Welt für ihn in diesen Worten.



,es zu ruinieren , haben die hiesigen Metzger die
% bis zu 40 Prozent ermäßigt.

9. Badenhard , 25 . Juli . Wegen Feststellung von
Musfällen in unserem Ort mußte das für Sonntag
7 ° Montag angesetzte Kriegerfest verbunden mit Fahnen-
7 'he verschoben werden . Zu dem Fest waren alle Vor¬
eilungen getroffen , was sehr unangenehm ist.

Lokale Nachrichten.
3 unt Waldoerkaufprojekt. Der Bürgerverein schreibt

7 st: Da das Interesse der Einwohnerschaft zu dem be¬
gehenden Waldverkauf an Herrn Generalkonsul C.
Meinberg ein so eminent großes ist , sieht sich der Bor-

>?nd veranlaßt , in einer öffentlichen Bürgerversammlung
7 ẑu Stellung zu nehmen . Die Versammlung findet
"raussichtlich am kommenden Freitag abend statt und

Än Zeit nebst Lokal im Annoncenteil der nächsten
Miner dieser Zeitung bekannt gegeben,

i,, Einquartierung . Nächsten Samstag erhält Schwan-
Einquartierung . Es kommen 251 Mann und 265

Mde . Wir verweisen noch auf die Bekanntmachung
11 heutiger Nummer . p
. Eine Verlobung . Der Oberpräsident unserer Provinz,
Möstenberg . hat sich gestern mit der Witwe des vor zwei
nähren verstorbenen russischen Großindustriellen Küster

i ^Pferderennen . „Antinous " aus dem Stall der Herren
s. Weinberg gewann Sonntag in Berlin das mit »000

ausgestattete Beberbeck -Rennen.
Abbruch des Feldbergfestes . Sturm und Regen ge-

« leider schon seit Jahren zu den ständigen Begleit-
Reinungen der Feldbergfeste . So arg wie m diesem
%c hat es allerdings der Wettcrgott seit langem nicht

Meint . Als am Samstagabend verhältnismäßig trocke-
7 Wetter eintrat , ließen sich schon hunderte von Tur-

Mn und Wanderern zum nächtlichen Aufstieg verleiten.
Men folgten Sonntag früh mit dcii Sonderzugen wei-
tungezählte Scharen . Pünktlich begannen auch um
^hr die Wettspiele . Aber schon von 9 Uhr ab fegte
'* immer stärker einsetzender Sturm eine Regenboe nach
7 andern über den Kulm des Feldbergs . Schließlich
f e ein solch durchdringender Regen ein , daß um 1 Uhr
«rochen werden mußte . Das Feldbergfest wurde auf

J *23. August verlegt . Sollte au diesem Tage abermals
"Mistiges Wetter vorherrschen , dann findet das Fest

' September statt.
Mehr Blitzableiter . Die zahlreichen schweren Ge
’* dieses Sommers haben die Königliche Regierung!»>tt

»i Oie es vommers yaoen uie
i,! Wiesbaden veranlaßt , die Ortsbehörden usw . daraus
'Wweisen daß die Anlage von Blitzableitern durch

gegründet strenge Vorschriften und zu hohe ^lnsorde-
l der Verwaltungs - und Baubehörden nicht er-
Mert nnd verteuert werden darf . Vielmehr sollen alle

U[mpj • < • r »» cf - cu .. f ^ M-sltw -i
^, '?iigen Erschwerungen , die für die Anlage von Blitz-

lern bestehen , beseitigt werden , so daß die Einführung
L Blitzableitern in höherem Maße als bisher ermog-
M wird . . . ,

>1, Der Flieqerberuf überfüllt . Sogar der Fliegcrberuf
g !ch°n überfüllt . Junge Leute werden davor gewarnt.
? einer Sitzung des Bundes deutscher Flugzeugführer
Ä festgestellt , daß das Angebot von Flugzeugführern
Machfrage weit übertrifft . Es wurde hervorgehoben.
< die Flugzeugindustrie „vielleicht " in der Lage, ' st>

120 bis 150 Fliegern Brot zu geben . Alle übrigen
(?*« , mehrere Hundert an der Zahl , sind stellungslos.
Lc/ft auch in absehbarer Zeit keine Aussicht vorhanden,
l? lene als Flugzeugführer Beschäftigung finden . Vor
n.? Ergreifen des Fliegerberufes müsse daher dringend

arnt werden
bĵ Die Kartoffelernte in Gefahr ? Aus der Wctterau

J geschrieben : Die Kartoffelkrankheit oder Krautfaule
k ' gegenwärtig in zahlreichen Gemarkungen m Ver¬
sender Weise auf . Die Blätter werden plötzlich braun-
A und auf der Unterseite weißflaumig . Später zeigen
fick̂ stallen braune Flecken . Die Ursache ist ein Pilz , der
% Wt großer Schnelligkeit vermehrt und dadurch den
lŷ stoffelkulturen verhängnisvoll wird . Einem Landwirt
i,l.? R binnen drei Tagen mehr als zwei Hektar Fruh-

völlig vernichtet . Von den zuständigen Be¬
tzen wurden zum Schutz der Ernte bereits umfassende

nl̂ heitsmaßregeln eingeleitet . ^ .
fiim̂ iir die Herbstsaat bearbeitet der Landwirt sorg-
k . j] feinen Acker , er pflügt und eggt , kurz er tut alles,
Kommenden Saat den besten Standort zu verschaffen.

eines vergißt der Landwirt allzuleicht , dem Boden
hk genügende Nährstoffe zuzuführen , damit sich die

fallen in günstigster Weise entwickeln und den ne-
IkM rmd vflanzlichen Schädlingen und sonstigen Schad-
Esten durch ein freudiges Wachstum trotzen können.
ßs,Mt°ff, Phosphorsäure und Kali sind unentbehrliche
zM̂ Zennährstoffe , die wir bei der Düngung dem Boden
Qu* müssen.  Der vorwärtsstrebende Landwirt kaust
M lür die Herbstdüngung rechtzeitig das schwefelsaure
lickM ' ak als Stickstoffdüngmittel , damit feine Saaten
Ick̂„Avt leiden müssen , damit Roggen und Weizen nicht

>„ ?1, und widerstandsunfähig in den Winter kommen.
■■ "leine Gabe von 20 — 30 Pfund pro Morgen (25 ar)Mins ve Gabe von 20 — 30 Psuno pro wlvrgeu ’

Üiini’ ueben reichlicher Kali - und Phosphorsaure-
die Saaten im Herbst zu kräftigen und sie

^tz ' °ndsfähig gegen die Ungunst der winterlichen
, <AUn9 zu machen . „

Ziegenmarkt , welcher für Mittwoch in Praun-
»Uh war , ist abgesagt worden , da die Maul-

Klauenseuche in Rödelheim aufgetreten ist.
Mlfkd Privatausschlachtungen Gewerbebetriebe ? Cm
Äijch und ein Metzger in Idstein hatten mehrere

^ieh geschlachtet und das Fleisch auf privatem
^ „ erkauft . Auf die Beschwerde der dortigen w
Jie|t Rsr bei der Wiesbadener Handwerkskammer erhoo
M, , ' dem Schöffengericht Idstein Anklage gegen die

Privatschlächter mit dem Hinweis , daß in diesen

Privatschlachtungen ein Gewerbebetrieb zu erblicken sei,
iir den die vorgeschriebene Genehmigung nicht erteilt und

auch nicht nachgesucht sei. In der Gerichtsverhandlung
wurde festgestellt , daß die Angeklagten der Polizei Mit¬
teilung von den Schlachtungen und dem Fleischverkauf
gemacht hatten . In dem Umstande , daß die Angeklagten
ihre Ware sehr erheblich billiger verkauften als die
Metzgermeifter , erblickten die Kläger eine schwere Geschäfts-
schädigung . Die Angeklagten wurden freigesprochen , weil
sie die Schlachtungen bei der Polizeiverwaltung ange¬
meldet hatten , und da diese das Schlachten nicht ver¬
bot , könne den Leuten eine strafwidrige Handlung nicht
nachgewiesen werden . Es könnte demnach von geweros-
mäßigen Schlachtungen nicht die Rede sein.

Eingaben und Beschwerden , betreffend Angelegen¬
heiten des Betriebsdienstes bei den Post - und Tele-
qraphenanstalten find an das beteiligte Post -, Telegraphen-
odcr Fernsprechamt , aber nicht an die Vorgesetzte Ober-
Postdirektion zu richten . Zu diesen Angelegenheiten ge¬
hören unter anderem : Anzeigen über Wohnungswechsel,
Firmenbezeichnung , Vollmachterteilungen , Anträge aus
Nachsendung oder Abholung von Postsendungen , auf Um¬
tausch verdorbener Postwertzeichen , Wechselstempelzeichen,
und statistischer Wertzeichen , auf Einführung abgekürzter
Telegrammadressen ! Anfragen über die Zulässigkeit der
Beförderung , über den Gang der Posten ; Klagen über
das Verhalten der Beamten ; Beschwerden über Verluste,
Verzögerungen und Gebührenüberhebung . Die Ober - Post¬
direktion hat mit solchen Angelegenheiten zunächst keine
Befassung , sondern nur dann , wenn Veranlassung vor-
lieat . gegen die Entscheidung einer Verkehrsanstalt Be¬
rufung einzulegen . Wenn solche Eingaben oder Beschwer¬
den zunächst au die Ober -Postdirektion gerichtet werden,
so erleidet ihre Erledigung eine nicht unerhebliche Ver-

zogermig ^n durch Fernsprech
apparate . In einem Bescheide des Reichspostamts wird
ausgeführt : „Die in den Tageszeitungen hin und wieder
erscheinenden Mitteilungen über die Gefahr der Über¬
tragung von Krankheiten durch die Fernsprechapparate
aehen in der Negel von Personen aus , die die Desm >l-
zierung der Fernsprechapparate gewerbsmäßig ausfuhren
oder neue Mittel zu diesem Zweck zu vertreiben wünschen.
Das Ergebnis über die Untersuchungen des englischen
Bakteriologen Or . Allckn und über die Untersuchungen
von Fernsprechapparaten in Magdeburg ist schon im
Jahre 1908 durch die Presse gegangen . Die dann ver¬
tretenen Anschauungen über die Gefahr der Ansteckung
durch den Fernsprecher sind nach hier vorliegenden fach¬
wissenschaftlichen Gutachten und nach neueren Ermitt
lunqen der britischen Telegraphenverwaltung nicht be
gründet . Gleichwohl läßt die Reichspostverwaltung d,e
Apparate der öffentlichen Fernsprechstellen seit langer
Zeit täglich gründlich reinigen und desinfizieren ; die mit
diesen Arbeiten betrauten Personen haben ihr Augenmerk
auch darauf zu richten , daß die Sprcchstellen selbst (Zellen
usw .) in allen Teilen den Anforderungen der Reinlichkeit

genuWi . ^ ^ 1:1,1 für den Obstgenuß veröffent
licht der Deutsche Obstzüchter -Verein . 1 Sorge dafür,
daß Obst von dir und den Demigen täglich regelmäßig
gegessen wird . Obst ist eine gesunde Speise . 2 . Es e
nur genügend ausgereiftes Obst . 3 . Reinige die Fruchte
vor dem Verspeisen . 4 . Schäle die Früchte nur , wenn
dies wirklich notwendig ist . 5 . Genieße die Steine der
Früchte nicht mit . 6 . Werfe Schalen und Kerne nicht
auf die Straße . 7 . Trinke kein Wasser unmittelbar nach
dem Obstgenuß oder gar zwischen demselben . 8 . Halte
Maß auch im Obstgenuß . Im Übermaß genossen wird
auch die bekömmlichste Speise zum Gift stir den Körper.
9 . Suche Ersatz in reinen zubereiteten Obsterzeugnissen
wenn es dir in obstarmen Jahren nicht möglich ist
ri che Früchte zu genießen . — Die Schlußregel enthalt

eine beachtenswerte Mahnung zugunsten der deutschen
Obstkultur : Bevorzuge deutsches Obst und deutsche
Erzeugnisse.

Auf eine Praxis von 50  Jahren blickt die Aktien¬
gesellschaft Spratts Patent zurück , und in dieser langen
Zeit hat sich diese Firma aus ganz kleinen Anfängen
zu einem Weltuuternehmen entwickelt mit eigenen großen
Fabrikanlagen in Berlin , London , Paris und Neuyork.
Ihrem Wahlspruch , auch den Tieren das beste vom besten
zu geben , ist sie niemals untreu geworden , und der stets
gleich guten Qualität ihrer Fabrikate für Hunde , Ge-
ilügel , Fasanen usw . verdankt sie ihre Erfolge . Die
Tagesproduktion beträgt mehr als 4000 Zentner eine
erstaunlich hohe Zahl , die aber häufig durch Nachbetueb
noch vergrößert werden muß ! Etwa 150 festangestellt
Reisende und Ausstellungs -Vertreter sorgen in allen Tei¬
len der Welt dafür , daß Züchter und Liebhaber stets
richtig über die Zusammensetzung und Verwendung der
Sprattschen Fabrikate unterrichtet werden , und ein großer
Stab von wissenschaftlichen und praktischen Mitarbeitern
ist ständig tätig , um alle Errungenschaften der Wissen¬
schaft und Praxis auf dem Gebiet der Tier -Hygiene und
der Tierernährung für die Sprattschen Fiittermittelzu
verwerten . Niederlagen der Sprattschen Fabrikate sind
durch Schilder erkenntlich.

Deutsche Kartoffeln im Heimatlande der Kartoffel.
Es hört sich beinahe wie ein naturwissenschaftlicher AZitz
an daß die deutsche Kartoffel dazu ausersehen ist , die
Kartoffelkultur in ihrem tzeimatlande zu reformieren.
Und doch ist es der Fall . Die Kartoffel kommt bekannt¬
lich von der Insel Chiloe in Chile . Aber die Knollen
der wilden Kartoffel sind klein nnd wenig wohlschmeckend.
Sie haben erst durch die Kultur ihren hohen Nährwert
erreicht . Die Kultur staud nur in Chile nicht aus der
Höhe , und die chilenischen Kartoffeln sind viel mluder-
wertiger als die in Europa gezogenen . Ein chilenischer
Landwirt , Ise Maria Azocar , hat nun um die Mitte des
vorigen Jahres eine größere Quantität der besten deut¬

schen Kartosfelsorten aus Deutschland bezogen und sie
auf seiner Hacienda Santa Adelaida ausgepflanzt . Der
Erfolg war nach Quantität und Qualität ein vorzüg¬
licher . Bei den Frühkartoffeln ergab ein Sack Aussaat
eine Ernte von 20 Sack . Das genaue Resultat der Spät¬
kartoffeln liegt zwar noch nicht vor . Die Probe ist jedoch
so gut ausgefallen , daß bald andere Versuche folgen
sollen.

Eine neue Art des Formobstschnittes wird im prak¬
tischen Ratgeber besprochen . Sie ist eine Erfindung des
französischen Obstzüchters Lorette , die von ihm bereits
seit 15 Jahren mit großem Erfolge angewandt wird
und ihm großen Behang seiner Bäume einbrachte , so daß
Tausende nach Wagnonville , dem Wohnort des Herrn
Lorette , wanderten , um sich seine vollbehangenen Obst¬
bäume anzusehen . Kurz gesagt , besteht der Schnitt aus
einem Sommerschnitt ; zu drei verschiedenen Zeiten , Ende
Juni , Ende Juli , Ende August , werden die Langtriebe,
die Bleistiftlänge überschreiten und an ihrem Grunde
schon etwas verholzt sind , auf 1 Zentimeter Länge ge¬
schnitten . Das hat Bildung von Kurztrieben und Frucht¬
augen zur Folge . Für den Winter bleiben im wesent¬
lichen nur die Leittriebe zu schneiden , die im Sommer
unverkürzt wachsen durften . Das sogenannte sommer¬
liche Pinzieren , mit dessen Hilfe jetzt hauptsächlich unsere
Formbäume in Ordnung gehalten werden , fällt völlig
weg . — Diejenigen unserer Leser , die näheres über diesen
Lorette -Schnitt erfahren wollen , erhalten auf Wunsch die
betreffende Nummer kostenfrei vom Geschäftsamt des
praktischen Ratgebers im Obst - und Gartenbau in Frank¬
furt a . d . Oder.

Eingesandt.
Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung.

Erwiderung zu dem unterm 25 . d . Mts . mit der
Überschrift : „Wenn man sich zu helfen weiß " erschienenen
Eingesandt , welches unterschrieben ist , „Einer der es weiß ".
Sollte es heißen , der nichts weiß , denn der Sachverhalt
ist vollständig unrichtig gegeben . Der in Frage kommende
Maurer hat nicht seine Arbeit eingestellt , ebensowenig ist
er von seinem Arbeitgeber entlassen worden . Sondern
derselbe hat schon 14 Tage vor der Krankmeldung mir
gegenüber geklagt sowie sich auch von mir einen Kranken¬
schein mitbringen lassen , aber trotzdem es versucht , die
Arbeit weiter zu verrichten , was jedoch am Tage der
Krankmeldung nicht mehr möglich war . Die Herren Arzte
möchte ich noch ersuchen , sich gegen diesen Vorwurf ganz
entschieden zur Wehr zu setzen, denn es ist doch eine
schwere berufliche Beleidigung , die den Herren Ärzten vom
Einsender dieses unwahren Artikels gemacht wird.

Eckert Heinrich.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch - halb 8 Uhr: 2. Exequienamt für Peter Anton Berz.
Donttersiag : halb 8 Uhr: 2 Exequienamt für Jacob

Anton Henrich . ,
Freitag : halb 8 Uhr: Best. Amt für Valentin Scheich.
Samstag ! halb 8 Uhr: Best. Amt für die Brautleute Viktor-

Joseph Sohn und Margareta Kohaut.
Nachm . 4 Uhr und abends halb 8 Uhr : Beichte.
Sonntag , den 2. August, kann der Portinnkula -Ablaß

gewonnen werden , sowohl in der Pfarrkirche als in der Kapelle
des St . Josephshaufes , so oft man die Kirche besucht und die Ab-
laßgebete in der Meinung des hl . Vaters betet . — Bedingung:
Hl . Beichte und Kommunion . Gemeinschaftl . hl . Kommunion des
Marienvereins.

Kath . Kirchenchor. Jeden Mittwoch abend 9 Uhr Gesang-
stnnde . Das katy . Ufarramt.

Evangelischer Gottesdienst.
Mittwoch , den 29. Juli : Kirchenchor fällt aus.

Das evangk. Pfarramt.

Vereinskalemler . | C2Sw|
rnrnvirern Jeden Mittwoch und Freitag Turnstunde.

Saurstag abend 9 Uhr Gesangstunde . — Sonntag , den 2. August,
mittags halb 1 Uhr ordentliche Generalversammlung.

Turngemetnve . Jeden Mittwoch und Freitag abend 9 Uhr

^ UrI gtlt )erweyein Schwanheim . Diese Woche fällt die Uebungs-
au §.

Stenograpyenverein „GabelSberger " 1897 . Jeden Diens-
tag abend Uebungsstunde . ar. . n m

Gesangverein Süngrrtust Donnerstag Abend 9 Uhr Vor-
standssitzung . — Samstag abend 9 Uhr ordentliche Generalver-
sammlung . ' Richter cheinen wird bestraft.

Sntzballklub Germania . Morgen Mittwoch Abend 9 Uhr
aemcinschaftliche Vorstands - und Spielausschubsihung im Vereins-
lokal . - Freitag Abend 9 Halb,ahresversa,i,mlung.

Gesangverein Liederkra n, . Heute Abend Gesangstunde.

Ein gcsiWstttches ^ reignis ist der große Saison.
Ausverkauf , den die bekannte Firma Carsch , Frankfurt  a . M .,
Liebsranenstraste 8/10 und Neue Kräme 27, lährlich am 1. August ver¬
anstaltet . Diesen Sonderverkanf , der wochenlang vorbereitet wird,
darf man wohl als einzig in seiner Art bezeichnen . Durch ihn
sollen die großen Lagerbestünde geräumt werden , sodann soll den
langjährigen Kunden der Firma eine ganz besonders günstige
Gelegenheit zum Einkauf und demiemgen Teil des Publikums,
der die Fabrikate der Firma bisher nicht kennen lernte , eine be-
sondere Veranlassung geboten werden , sich von ihrer hervorragen¬
den Leistungsfähigkeit zu überzeugen . Durch die riesigen Preis-
ermäßigungen iverden dem kausenden Publikum so eminente Vor¬
teile geboten , daß es sich tatsächlich lohnt , von diesen Ausnahme¬
tagen den ausgiebigsten Gebrauch zu machen . — Es kommen
große , in Serien eingeteilte Posten von Herren -, Knaben - und
Sportkleidung jeglicher Art zum Verkauf (ausschließlich moderne
ünd äußerst dauerhafte Qualitäten ), und zwar enthalten die
Sortinlente alle Größen , auch solche für schlanke oder korpulente
Herren . Jedes einzelne Kleidungsstück ist mit seinem bisherigen
Original -Preiszettel versehen , aus dessen Rückseite der Ausverkaufs-
bezw der Serienpreis deutlich mit Blaustift vermerkt ist. Es
empfiehlt sich bei dieser Gelegenheit , auch bereits solche Kleidungs,
stücke zu kaufen , für die erst später ein Bedarf vorhanden sein
sollte . — Der Großzügigkeit und der strengen Reellität , mit der
die Firma Carsch  ihre Sonderveranstaltungen jeweils durchführt,
verdankt sie die damit erzielten überaus großen Erfolge . Alles
Nähere ist aus den Zeitungsbeilagen am 30. Juli , sowie aus den
Zirkularen zu ersehen , welche am gleichen Datum zum Versand
kommen.



Meiner werten Nachbarschaft, hier und Umgebung, mache
hierdurch die Mitteilung, dass ich hier Hauptstrasse 7 eine

:: Bäckerei mit Conditorei::
eröffnet habe.

Ich werde stets bemüht sein, meine werten Abnehmer durch
nur gute , erstklassische Ware zu bedienen um mir das
Vertrauen meiner werten Kundschaft zu erwerben.

Alle Bestellungen frei ins Haus.
Hochachtend

Johann Roth
Bäckerei und Conditorei.

* * ** ' ***'* * * ' “ * * ^ *^ * - ***"̂ ~r î i

MM MMMM
Konsum- und Spar-Verein

Schwanheim a. M.
Eingetr. Genossenschaft m. b. Haftpflicht.

Wir suchen für unsere Ver¬
kaufsstellen2Lehrmädchen
bei steigender Vergütung. Schrift¬
liche Meldungen bis spätestens
1. Aug. an den Vorstand erbeten.

Flechten
nässend * a. troek Schuppenflechte,
Bartflechte, Aderbeine, Bein Schäden,

offene Füße
Haatautschlige , »kroph. Ekzeme,
bÖM Finger, alt* Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heilung
hoffte, versuche noch die bewährte

und ärztlich empfohlene
R ino - Sai be

Frei ve« schädlichen Bestandteilen
Dose Mk. 1,15 u. 2,25.

Maa vrtote »st dca Namen Ftlno und Ptreu,
ft Co ., Weinböhla -Dresden

?' « Enala» » Io allan Apotheken ,

Fahrräder , sowie sämt¬
liche Ersatz - und Zubehör¬
teile . Neu-Emaillieren und
Vernickeln . Reparatur-
Werk Stätte für alle Fa¬
brikate. Jede Reparatur wird
unter Garantie in 2—3 Tagen

'— - ansgeführt. Achtungsvoll

M -rZakoliWerkelll.
MirMMiM uni Reparaturwerkstätte

Ooldstelnstr . 4.

Baugewerßfcßuße Offenßacß a M
denpreuß . Änßafte, , gßeicßge 'ftoirt.

Der Größt . Direktor
Prof . Hugo Eßerßardt-

Schön msbl ZilBMCr zu vermieien.
Alte Frankfurlerstr. 38, Pan . 831

Schöne 3 Zimmerwoftnunfl zu
vermiet. Alle Frankfurlerstr. 55. 685

Schöne3 Zlminerivolnrnng per i.
£ >Et. zu verm. Taunusstr. 58. 846

Melue Wohnung befindet sichvon heute ab : Bahnstr . IO
(Turnhalle ) .

Frau Katharina Keller
Kinderleichenträgerin.

Hans
mit 2X3 Zimmerwohnung und
Mansarden , grossen Garten und
allen modernen Einrichtungen
versehen zn vermieten, evtl, preis¬
würdig zu verkaufen. Näheres bei:

«ff. «ff. Heuser
Neustrasse 8.

I ^ teckcnpfercj - i
| Seife 1
I die bette Lilienmilch - Seife I
| für zarte, weihe Haut und bien- \
: dend fchönen Teint Stück 50 Pfg. -
- Ferner macht „Dada - Cream " j
( rote und fpröde Haut wel6 und |
•' iammetweich. Tube 50 Pfg. bei !
Franz Henrich , Geschw . Dttwel.

Um Platz für Nachzucht zu
schaffen, grosser Verkauf
von 12er prima w. a.

Leghornhennen.
140—200 Jahresd . &Mk. 3.30. Be¬
sichtigung der Anlage gerne ge¬stattet.

Kelsterbach a . M,

möbliertes kleines Zimmer in
anständigem Hause preiswert zu
vermieten. Joh. Müller, Mainstr. 3.

Joseph Henrich
Obst- und Gemüsehandlung

31 Querstrasse 31.

abzugeben. Näheres neue Frank-
furterstr . 23 (Ecke Goldsteinstr.).

Bin gut erhaltenesDamen-Fahrrad
billig zu verk. Näh. Kirchgasse 54. 855

In Kelsterbach.

PH' Federn w »lebende « VUtVMTMl Raufern
Näheres bei Leonhard Schlaud,
hier , Kirchstrasse 11. 858

2mal3Zimmer Haust
mit kleinem Balkon und sämtlichen
neuzeitlichen Einrichtungen zu ver¬
kaufen . Näheres bei Bauunternehmer
Iieimer . 337

DireRf am Walde
schön rnödl. Zimmer zu vermieten. . .
586 Taunusstraße, Ecke Allee. Taunusstr. 43.

schöne Schlafstelle zu vermiß
Hintergasse 47._5>

Schön raöbl. Zimmer zu vermies

Hein

Sa isonausverka uf

eluiiert fort.
Für diesen Ausverkauf, der bei meiner ständigen Kundschaft
ausserordentlich beliebt ist, wird das ganze Warenlager
grösster Preisermässigung unterworfen. Um eine durch¬
greifende Räumung zu erzielen, werden die Preise,
ohne Rücksicht auf den früheren Wert , festgesetzt. Sämtliche
Preise sind neben den früheren Preisen mit Blaustift vermerkt.

Hcrren »«Hnzügc
dullü 1 in der Preislage bis Mk. 22 .OO

Ausverkaufspreis
Seriß II in der Preislage bis Mk.28.00

Ausverkaufspreis
Serie III in der Preislage bis Mk.35.00

Ausverkaufspreis

IW
im
24 °°

Serie IV,
SerieV
Serie VI

in der Preislage bis Mk. 39 .00
Ausverkaufspreis

in der Preislage bis Mk. 48 .00
Ausverkaufspreis

in der Preislage bis Mk. 82 .00
Ausverkaufspreis

34 °°
4500

Sämtliche übrigen Artikel , wie:
Wasch-Lüsteranzüge, Liister-Saccos, Waschblusen, Joppen, Loden-
anzlige, Capes, Bozener und Gummimäntel, Kosen und Westen

sind ganz erheblich im Preise ermässigt.

In Ms - und Knaben-Garderobe habe besondere ßefegenheitsküide.

Ferdinand Maier
Konfektionshaus

„Zum König : von England“
Fahrgasse 94. Frankfurt a . M . Telephon Hansa 7283.

Verantwortlich für die Redaktion. Druck und Verlag Peter tzartmann,  Schwanheima. M.
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